Einige Gedanken aus dem Gottesdienst, den Stammapostel Fehr am 01.05.2005 in Hamburg/ Congress-Centrum gehalten hat. Mitgedient haben Apostel Augello, Bischof Fabian/Hamburg und Apostel R. Schneider. In diesem Gottesdienst wurden Apostel Augello und Bischof Fabian in den Ruhestand versetzt.

Lied Nr. 137 „Wir möchten Jesum sehn…“

Gebet:

In dem Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Allmächtiger, ewiger Gott und liebreicher, gütiger Vater im Himmel. Auch an diesem Sonntagkommen wir dankbar zu dir in dein Haus und zu deinem Altar. Wir sind wieder geladen

zum königlichen Tisch. Wir schätzen das sehr und sind voller Dank dafür und diesen Dank auch für alle Liebe, Gnade und Bewahrung legen wir dir zu Füßen. Wir danken Vater, dass wir dein Eigentum sind und deine Geduld mit uns noch kein Ende nahm. Vieles tust du im Verborgenen; wir sehen es gar nicht, wir merken es nicht und doch greift deine Hand und dein Engeldienst da und dort ein und bewahrt uns. Wir danken dir also auch für das, was wir gar nicht erst bemerkt haben.

Nun dürfen wir aber auch gewiss, lieber Vater, mit all unseren Sorgen, Bitten und Anliegen zu dir kommen; auch das legen wir zu des Altars Stufen nieder und bitten dich: Neige dich zu uns hernieder, besieh dir alles, was da geopfert wird und gib jeder Seele neue Kraft, neuen Mut, neue Hilfe, weiterhin Segen. Schaffe überall Frieden in den Herzen. Ja, lass uns glücklich und selig werden durch die Wirksamkeit von Wort und Gnade. Hilf auch uns, deinen Knechten, dass wir dienen können nach deinem Willen und Werkzeuge sind in deiner hohen Hand. Nun segne dein Volk rund um die Welt an diesem Sonntag und gib überall, wo die Deinen zusammenkommen aus des Himmels Fülle. Wir gedenken der Kranken und bitten besonders für sie, auch für alle schweren Kreuzträger. Nahe du dich ihnen und gib neue Kraft und wo es sein kann, wende die Verhältnisse. Nun, Vater, umgib uns mit Schutz und Engeldienst. Lass uns darunter im Frieden geborgen sein und erhöre uns. Um Jesu willen. Amen.

Jesaja 55,10-11

„Denn gleich wie der Regen und Schnee vom Himmel fällt und nicht wieder dahin zurückkehrt, sondern feuchtet die Erde und mach sie fruchtbar und lässt wachsen, dass sie gibt Samen zu säen und Brot zu essen, so soll das Wort, das aus meinem Munde

geht, auch sein: Es wird nicht wieder leer zu mir zurückkommen, sondern wird tun, was mir gefällt, und ihm wird gelingen, wozu ich es sende.“

Chor: „Herr, du hast uns angenommen…“

Stammapostel R.Fehr

Geliebte Brüder und Schwestern in dem Herrn, zunächst heiße ich euch erneut alle herzlich willkommen am Altar des Höchsten. Ich kann euch sagen: Ihr seid hier erwartet. Die Liebe Gottes und die Gaben des Himmels warten auf euch, um euch zu begegnen und euch zu beglücken und uns wieder selig zu machen. Nun ist heute, wenn wir zurückblicken in die Vergangenheit, ein besonderer Tag. Das war mir gar nicht bewusst, als ich das Gottesdienst- Programm erstellte. Man sieht darin, wie der liebe Gott alles lenken und leiten kann. Der1.Mai 2005 erhält ein besonderes Gepräge, denn dieser Tag ist gleichzeitig Anlass, daran zu

erinnern, dass auf den Tag genau, vor hundertsiebzig Jahren am 1.Mai 1835 in Edinburgh/ Schottland Thomas Carlyle als Apostel Jesu Christi prophetisch gerufen wurde. – Vor hundertsiebzig Jahren! Bekanntlich wurde er damals als Apostel für Nord-Deutschland gesetzt. Es ist doch interessant, wie sich alles wieder findet und alles wieder fügt, dass wir an einem solch besonderen

Tag zusammen sein dürfen im Hause Gottes. Zudem, ich habe das hier auch schon einige Male erwähnt, aber jedes Mal, wenn ich in Hamburg bin, denke ich daran und zudem war hier, in dieser Stadt der Beginn der neuen Ordnung. Zweihundert Seelen haben sich zusammen getan im kindlichen Glauben und Gottvertrauen und haben gesagt: Es muss weiter gehen. Und siehe

da, es ist weiter gegangen. Aus den Zweihundert sind elf Millionen geworden hier auf Erden allein. Wie viele es drüben sind, wissen wir nicht. Aber es ist eine große Schar. – Das war eine kurze Rückschau. Und nun wieder zurück zu heute. Ich glaube, es ist für die Allermeisten von euch ein offenes Geheimnis, dass ich mit dem heutigen Gottesdienst und mit dem heutigen

Tag zum letzten Mal in Nord-Deutschland diene und in aktiven Diensten stehe. Dabei könnte vielleicht –ich weiß es ja nicht, aber es könnte sein- da und dort ein klein wenig Wehmut aufkommen. Sind doch die Jahre gemeinsamer Wanderung Richtung himmlische Heimat und Ziel nicht spurlos an uns vorübergegangen. Aber ich möchte sagen, niemand muss traurig sein. Das alte Sängerwort gilt nach wie vor: „Gotteskinder sehn sich nie zum letzten Mal.“ So wir treu bleiben bis zuletzt, gibt’s immer

ein Wiedersehen. Das schönste wird wohl sein am Tag des Herrn, wenn wir für immer zusammen sein können.

Nun ist vielleicht der Wunsch im einen oder anderen Herzen nach einem Wort aus meinem Herzen für den künftigen Weg. Ich habe heute Morgen vor dem Weggehen zu euch noch die Bibel aufgeschlagen und vor mir lag der Römerbrief des Apostels Paulus. Mein Auge fiel auf das 11.Kapitel, auf den 36. Vers, wo es heißt: „Denn von ihm und durch ihn und zu ihm sind alle Dinge. Ihm sei Ehre in Ewigkeit.“ Dieses Wort des alten Apostels möchte ich euch gerne mit auf den künftigen Weg geben. Es ist wirklich so: „Von ihm sind ja alle Dinge.“ Damit ist die wunderbare Schöpfung gemeint, wo der Ewige alles ins Leben gerufen hat und die tausend Wunder der Schöpfung, die bis heute noch nicht alle durchforscht sind, geschaffen sind. Von ihm sind alle Dinge. „Durch ihn sind auch alle Dinge.“ Da möchte ich auf die Erlösung, das Opfer Jesu und die dadurch mögliche Gnade hinweisen, die durch ihn uns geworden ist. Was wären wir ohne das? Wir würden alle unter dem Fluch der Sünde unser Leben fristen und hätten eine ungewisse Ewigkeit vor uns. „Durch ihn sind alle Dinge,“ durch das wunderbare Opfer und Verdienst Jesu Christi, wo uns Gnade, Vergebung und Erlösung zuteil wird. „Und zu ihm sind alle Dinge.“ Damit ist gemeint, dass unser ganzes Fühlen, Denken, Handeln, Ausrichten auf den Tag der Wiederkunft Christi hinzieht. „Zu ihm sind alle Dinge.“ Sie sind von ihm, sie sind durch ihn und sie sind auch zu ihm. „Und ihm sei Ehre in Ewigkeit.“ – Mit diesem Wort können wir weiter ziehen. Es tröstet, es stärkt, es erbaut, es gibt Mut und Kraft, dass wir alle an der Hand derer bleiben, die uns vorangehen auf dem Weg zum Ziel. –

Nun habe ich ein altes Wort vorgelesen vom Prophet Jesaja, wo er darin schildert, „dass Regen und Schnee vom Himmel fällt und nicht mehr zurückkehrt, sondern die Erde feuchtet und fruchtbar macht und alles wachsen lässt.“ Was ist denn geistlich gesehen dieser Regen? Brüder und Schwestern, das ist das heilige Gotteswort! Was ist denn geistlich gesehen dieser Schnee? Das ist die Gnade aus dem Opfer Jesu. Alles wird weiß dadurch wie der Schnee. Und Regen und Schnee auch im geistigen Sinn soll unser Herz und unsere Seele befeuchten und fruchtbar machen, dass nichts leer zum lieben Gott zurückkehrt und alles wachsen kann. Dann sagt der Prophet weiter: „Dass die Erde Samen gibt Samen zu säen und Brot zu essen.“ Ein kurzes Wort, aber wie viel liegt darin verborgen. Samen säen und Brot essen. Das ist aber ein langer und oft mühsamer Prozess durch viele Phasen hindurch. Wenn der Same einmal ausgestreut ist und der Boden zuvor bereitet wurde, was auch schon viel Arbeit bedeutet, dann muss Sonne, Regen und Wind kommen, dass der ausgestreute Samen heranwächst und reifen kann. – Ein langwieriger Prozess. Und schließlich, wenn die Frucht reif geworden ist – nehmen wir jetzt mal an - damit ist Weizen gemeint, dann kommt der Tag der

Ernte. Nach der Ernte kommt das Dreschen. Nach dem Dreschen kommt das Mahlen in der Mühle. Und wenn wir endlich Mehl in der Hand haben, mit den nötigen Zutaten wird der Teig bereitet und geknetet. Und schließlich zu guter Letzt kommt alles noch in die Hitze des Ofens, bis endlich das duftende Brot auf dem Tisch ist. Wenn es hier heißt: „Sie gibt Samen zu säen und Brot zu essen“, dann denken wir daran: Es ist ein langer Prozess, es ist ein weiter Weg und es braucht viel, bis endlich das Brot

auf dem Tisch ist. Genau so ist es mit Wort und Gnade, bis sie optimal wirken und schaffen kann in unserem Inneren; das ist oft ein langer Weg. Das Wort muss an- und aufgenommen werden, es muss in unsere Seele fallen, es muss da drin arbeiten können. Umsetzung von Wort und Gnade im Inneren, das durchläuft auch manche Phase. Denken wir nur einmal an das altbekannte Wort: „Gehört ist noch nicht verstanden. Verstanden ist noch nicht einverstanden und einverstanden ist noch nicht getan.“ Es ist ein langer Weg vom Samen säen bis zum Brot essen. So ist es auch in unsrem Innersten. Und manchmal wird da geknetet und manchmal kommt man in die Hitze des Ofens. Es ist ein Prozess. Aber wo er durchläuft dieser Prozess, da kommt die Ernte, da wird in unserem Inneren alles reif und zwar auf den Tag der Wiederkunft Christi. „So soll das Wort, das aus meinem Munde geht, ausrichten“, sagt hier der Prophet im Auftrag Gottes. „Es wird nicht wieder leer zu mir zurückkommen, sondern wird tun, was mir gefällt.“ Wenn das Wort des Herrn nicht angenommen würde von uns - aus welchem Grund auch immer- und es leer zurückkommt zu unserem Gott und himmlischen Vater, ist das im Grunde genommen eine Beleidigung des Allerhöchsten. Wenn das Wort – das Heilige Lebenswort - leer zurückkommt und nicht ausrichten kann, wozu es gesandt ist, Brüder und Schwestern,

sehen wir es ganz realistisch und auch ganz drastisch, wo das Wort leer zurückgeht, wird Gott beleidigt! „Es soll vielmehr,“ dieses Wort tun, „was mir gefällt,“ heißt es hier. „Und dass es ihm, diesem Wort gelingen kann, wozu es gesandt ist.“ – „Tun, was mir gefällt.“ Es schafft dieses Wort und diese Gnade -Schnee und Regen -in uns Glaube. Paulus sagt an anderer Stelle ganz klar und deutlich: „Der Glaube kommt aus der Predigt. Die Predigt aber kommt aus dem Geiste Gottes.“ Wenn es tun kann, was ihm gefällt, dieses gesandte Wort und diese wunderbare Gnade, schafft das Glauben. Und wer diesen Glauben hat und dieser Glaube lebt, so jemand macht auch Glaubenserlebnisse und sammelt Glaubenserfahrungen. Und der Glaube wird laufend gestärkt, immer wieder durch das Wort des Herrn und durch das, was wir in unserem Glaubenslauf erleben können. –„Tun, was mir gefällt.“ Dieses Wort schafft auch Vertrauen. Auch das ist wichtig. Es kann mal sein, auch im schönen Gotteswerk, dass irgendetwas vorkommt, das wir im Moment nicht verstehen. Ja gut, dann können wir ausrufen und Protestbriefe schreiben und weiß nicht was

alles. Das ist die eine Seite. Die andere, schönere Seite ist: Man kann trotz allem vertrauen, vertrauen in die gegebene göttliche Führung. Dann wird das Wort tun können, was ihm gefällt, wenn wir Vertrauen haben. Auch Zuversicht wollen wir haben. Kraft dieses gesandten Wortes, das es tun kann an uns, was ihm, dem Herrn gefällt, nämlich, dass wir zuversichtlich sind. Nicht gleich am Boden zerstört, wenn irgendeine Anfechtung oder eine Prüfung kommt, sondern zuversichtlich sein

im Bewusstsein: Der Herr weiß alle Dinge und er lässt mal etwas zu, das uns nicht gefällt. Aber es hat alles seinen tiefen Sinn, nicht um uns zu plagen, sondern um den Reifeprozess voranzutreiben. Wenn das Wort tun kann, was ihm gefällt, schafft es Glauben, Vertrauen und Zuversicht. – Es ist auch wichtig, dass wir Licht bei uns haben, denn die Nacht ist vorgerückt und in vielen Belangen geistiger weise ist es dunkel geworden. Im Wort liegt Licht! Es ist, wie der Psalmsänger sagte: „Es ist unseres Fußes Leuchte und ein Licht auf unserem Wege,“ so dass wir gewisse und sichere Schritte tun können. „Wenn es tun kann, was ihm gefällt,“ schafft das Wort in uns Licht. Und durch die Gnade ist es ein besonderes, schönes, mildes Licht in uns angezündet.

 „Und wenn es tun kann, was ihm gefällt,“ dann wirkt und schafft dieses Wort immer wieder Trost. Ach, wie schön ist das, wenn wir Trost finden im Hause unseres Gottes. Was immer uns begegnen mag, dieses Wort aus der Wirksamkeit des Heiligen Geistes, der ja seinerseits der Tröster ist, schafft dieses Wort Trost. Es schafft auch Frieden. Denken wir daran, in jedem Gottesdienst nach der Sündenvergebung hören wir die Worte: „Der Frieden des Auferstandenen sei auf euch gelegt.“ Jedes Mal kann dieses Wort, wenn es ausrichtet, was ihm gefällt, in uns wahren Frieden schaffen. Und wie wertvoll ist dieser Friede des Herzens. Haben wir nicht alle schon Menschen gesehen, die eigentlich im Grunde genommen zufrieden sein müssten. Es geht ihnen gut, sie können sich fast alle Wünsche erfüllen. Sie sind angesehen und – sie haben doch keinen Frieden im Herzen. Innerlich sind sie leer, wie ausgebrannt. Brüder und Schwestern, der Friede des Auferstandenen gibt in unserem Inneren ganz andere Gefühle. Dann sind wir wirklich zufrieden. Mit diesem Frieden ausgerüstet –sogar zufrieden in Sorgen und Nöten- im Bewusstsein, der

Herr gibt Kraft zum Tragen. „Kraft,“ habe ich gesagt soeben. Wenn das Wort tun kann, was ihm gefällt, dann gibt es

auch immer wieder neue Kraft. Brüder und Schwestern, wir brauchen Kraft in dieser unserer Zeit. Es ist nicht immer einfach, mit freudigem Glauben vorwärts zu schreiten. Es braucht Kraft, aber das Wort übermittelt auch Kraft. Und aus dem Opfer Jesu und der damit verbundenen Gnade gibt es auch Kraft. „Das Wort soll nicht leer zurückkehren zum lieben Gott, sondern

tun, was ihm gefällt.“ „Und ihm wird gelingen, wozu er es sendet.“ Wozu sendet denn der liebe Gott sein Wort? Zu unserer Erbauung, zu unserer Freude, zu unserer Kraft, die wir alle brauchen in Laodizäa. Und er sendet sein Wort auch zu unserer Vollendung. Um das geht’s, dass wir endlich vollendet werden.

Denkt an das alte Wort unseres Herrn und Meisters, der einmal sagte: „Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte werden nicht vergehen.“ So groß, so gewaltig, so einmalig ist das Wort und die Gnade. Der Schnee und der Regen, der vom Himmel fällt und feuchtet unsere Herzen und lässt wachsen und gibt Samen zu säen und Brot zu essen. Darum niemals möge Gottes Wort leer zurückkehren zu unserem himmlischen Vater. Der Mund unseres Gottes in schönster Weise war Jesus selbst, als er auf Erden im Fleisch war. Er ist längst zurückgekehrt zum Vater und hat dafür gesorgt, dass sein Werk weiter geht im Alpha

und im Omega. Darum ist der Mund unseres Gottes heute im Zeichen des Omega in schönster Weise offenbar in den Aposteln und in den durch sie gesandten Amtsgaben des Werkes Gottes. Das ist der Mund des Herrn, aus dem das Wort hörbar wird und aus dem wir Gnade empfangen. „Schnee und Regen vom Himmel.“ Meine Brüder und Schwestern, dieser Mund des Herrn, was sagt er uns immer wieder: „Unser Herr kommt!“ Und wer sich dazu bereitet, wird, wenn er kommt, selbst nicht leer zurückkehren,

sondern angetan mit der Fülle des Göttlichen, mit dem Schmuck der Braut, mit der ersten Liebe zu Gott und seinem Werk. Brüder und Schwestern, an seinem Tag möchten wir ja auch nicht leer zu ihm zurückkehren, sondern würdig und bereitgemacht! So möge auch heute das gesamte Wort und die gegebene Gnade nicht leer zurückkehren zum Himmel. Ich sage es nochmals ganz deutlich: Das wäre eine Beleidigung unseres Gottes! Es sei Ferne von uns, dass wir ihn – den Allewigen - der uns geliebt hat, ehe wir waren, der uns gezogen hat in sein Werk, beleidigen wollen. Darum bleibt auch sein Wort uns heilig und wertvoll und seine

Gnade das Größte! So möchte ich diese alten Prophetenworte verstanden wissen, meine lieben Brüder und Schwestern. Mögen sie in uns weiter klingen und wirklich auch ihrerseits ausrichten, wozu sie gesandt sind. Nun ist heute noch in anderer Hinsicht ein besonderer Tag. Zwei bewährte Männer Gottes treten in den Ruhestand. Und zwar ist das der Apostel Nicolo Augello und der

Bischof Helmut Fabian.

Vielleicht zunächst ein Wort zum Apostel: Er wurde in Sizilien geboren und als Siebzehnjähriger zog er mit seinen Eltern und Geschwistern nach Brasilien. Apostel Augello konnte im Februar dieses Jahres seinen 65. Geburtstag feiern. In Brasilien studierte er Architektur und lernte dort, seine aus Deutschland stammende neuapostolische Gattin kennen. Im Jahre 1982 übersiedelte er mit seiner Familie nach Deutschland und wurde im November 1983 versiegelt. 1984 empfing er das Diakonenamt. Bereits im August 1985 ordinierte ihn Stammapostel Urwyler zum Apostel mit dem Auftrag, besonders in Nord-Brasilien das Werk Gottes zu fördern. Dieses ihm zugewiesene Arbeitsgebiet hat ungefähr die Ausdehnung von ganz West- Europa.

– Stellt euch das Mal vor – ganz West-Europa! Während seiner zwanzigjährigen Amtszeit als Apostel hat er in Brasilien etwas hundertsiebzig Kirchen gebaut und ist rund zweihundertfünfzig Mal von Deutschland aus in dieses Südamerikanische Land gereist, - zweihundertfünfzig Mal. Dadurch hat er sogar mich geschlagen, soviel bin ich nicht gereist. Apostel Augello hat mit großer Hingabe und Herzenswärme und Liebe den anvertrauten Seelen gedient. Er scheute keine Mühe, seinen Auftrag zu erfüllen. Überdem hat ihm der Herr eine wohltönende Stimme geschenkt und er hat mit seinen Liedvorträgen viele Herzen erfreut

Das sind ein paar Worte zur Ruhesetzung des Apostels. Ein paar Worte, die ich den Bez. Aposteln geschrieben habe. Ich wollte sie euch auch kundtun und ich bitte nun, den Apostel nochmals an den Altar zu treten und ein paar Worte zu uns zu sagen.

Es diente Apostel Augello.

Danach sagte unser Stammapostel: Wie schon erwähnt, tritt heute auch der Bischof Helmut Fabian aus Hamburg in den Ruhestand. Bereits als Sechzehnjähriger ist er ins Unterdiakonenamt gesetzt worden, so dass er auf eine achtundvierzigjährige Amtszeit zurückblicken kann. Im Jahre 1990 hat Helmut Fabian das Bischofsamt empfangen und an der Seite von Apostel

Schumacher im Segen gedient. Er hatte die besondere Gabe: Begeisterungsfähige Gottesdienste zu halten! Er hat auch mit großer Hingabe in Finnland gearbeitet und später auch in Russland. Die Gemeinden im Uralgebiet hat er umsichtig betreut und im russischen hohen Norden neue Gemeinden gegründet. Wir wind dankbar für seine segensreiche Tätigkeit. Ich bitte nun den Bischof auch um eine Zugabe. Und wenn er schon „begeisterungsfähige Gottesdienste“ gehalten hat, - wie der Bez.Apostel mir schrieb- dann soll jetzt nicht der Chor singen, sondern die Blechbläser sollen posaunen.

Bischof Fabian:

Ihr lieben Gotteskinder, wie schön ist es, dass wir uns haben dürfen. Wie großartig, dass der liebe Gott uns nicht vergessen hat, dass wir unsere Segensträger haben, dass es das Wort Gottes gibt. Der Stammapostel hat uns heute wieder einmal mehr deutlich gemacht den grandiosen Wert des Wortes Gottes. Wo wären wir? Wir hätten nicht die wunderbaren Worte in unserem Leben gehört: „Dir sind deine Sünden vergeben.“ Ich weiß gar nicht, wie ich leben könnte ohne so ein Wort. Ich bin ein Sünder – ich finde das nicht gut - aber es ist so und ich sollte das Wort Gottes verkündigen. Immer, wenn ich am Altar des Herrn gestanden habe, dann habe ich mit dem himmlischen Vater gesprochen: Du, da oben, enttäusche deine Kinder nicht. Sie wollen dein Wort hören, nicht meine Worte. Und nie, nie hat er mich alleine gelassen. – Habe Dank, du großer Gott! – Ihr lieben jungen Geschwister, lasst es euch sagen: Es ist auch ein Segen, wenn man ein Amt hat, wenn man das Wort Gottes verkünden darf. Das ist nicht nur Last, das ist nicht nur Opfer, das ist nicht nur Verzichten, das sind unendlich beglückende Augenblicke. Ich war

gerne Bischof und ich trete sehr gerne in den Ruhestand Das beißt sich nicht, das widerspricht sich nicht. Es ist ein Segen, wenn man das wissen darf. Es ist eine Aufgabe, wenn man sich dessen bewusst wird: Man soll das Wort Gottes verkündigen. Woher soll ich denn das wissen, was will er uns denn sagen? Dann horcht man ganz tief in die Seele hinein. Ich möchte es euch mitgeben, ihr lieben Gotteskinder, ich bin so oft gefragt worden: Wo nehmen sie eigentlich ihre Sicherheit her? In solchen Augenblicken kann ich nur sagen: „Seine Hand war über mir, Gott, sei Dank!“ Dadurch habe ich immer die absolute Sicherheit gehabt:

Der große Gott ist bei mir. Er hat mich nicht alleine gelassen. Er hat manches zugelassen. Ich habe manche Enttäuschung gehabt, ich habe ihn nicht immer begriffen den großen Gott und habe gesagt: Wo bist du denn nun? Er war da, er war immer da und er bleibt auch bei uns. Und wir wollen, ihr lieben Gotteskinder, wir wollen mit Freuden unseren Platz ausfüllen

und wollen anderen davon abgeben und sagen: Es gibt einen Weg zurück zu Gott! Die Menschheit ist abgedriftet von den christlichen Grundwerten. Aber es bringt nichts, es zu beklagen: „Jeder müsse an uns sehen, das, was in uns ist geschehen.“ Dann können wir ganz beruhigt auf den Tag des Herrn warten. Du brauchst keine Angst davor haben, ob er dich dann mitnimmt. Wenn du dich in seine Hand begibst, dann bist du gut aufgehoben und dann bist du dabei. Amen.

Stammapostel:

Ich muss schon sagen, der Bischof hat nur einen Fehler: Er hat den falschen Jahrgang. Er hat den gleich Jahrgang wie ich. Dann seht ihr, was mir blüht. Es sind auch noch drei Apostel hier aus anderen Gebieten, natürlich alle Apostel aus NRW sind so wie so hier und noch weitere drei. Die Zeit reicht leider nur noch für einen. Welchen soll ich da rufen? Ich denke, ich nehme den Amtsältesten und das ist der Apostel Schneider aus Zürich.

Chor: „Wie selig ist zu glauben..“

Apostel Schneider:

Meine herzlich lieben Brüder und Geschwister, es ist für mich eine große Herzensfreude, dass ich unseren Stammapostel zu euch, in euer liebes und schönes Bethanien begleiten durfte. Ich weiß, es ist auch die letzte Reise mit ihm. Darum bin ich so glücklich, dass ich auch dieses wunderbare Erlebnis, diese Begegnung mit dem Allerhöchsten durchleben darf. Wir haben ein ganz interessantes Wort gehört. Unser Stammapostel hat uns das alles offenbart, was uns nicht zeitliches Glück bringt, sondern

einen ewigen Gewinn. Es ist nichteinfach zwischen Aussaat und Ernte das zu tun, was schlussendlich ein Ernten bringt ohne Aufhören. Stammapostel Niehaus sagte damals: „Ich hatte in meinem Leben drei ganz große Aufgaben, die mir oft Probleme und Sorgen machten. Die erste war: „Dankbar zu sein in allen Dingen.“ Die zweite: „Stille zu sein.“ Die dritte, zu sagen: „Herr, dein Wille geschehe.“ In guten Tagen war es für ihn kein Problem, aber wie man sagt, in bösen Tagen, in dunklen Tagen, in Jammertagen, in Tränentagen oder wenn man im feurigen Ofen ist oder wenn man in der Löwengrube ist. Dann war es natürlich auch nicht immer einfach, dankbar zu sein oder stille zu sein oder eben zu sagen: Herr, dein Wille geschehe. Er versuchte auch, das immer wieder zu tun. Er hat nicht aufgegeben. Und wer nicht aufgibt, der gewinnt! Noch etwas, es heißt hier: „Er lässt wachsen.“ Ja, das Wachsen ist auch sehr wichtig, dass wir am Wachsen bleiben bis zuletzt. Mein Vater und Großvater waren Landwirte und hatten einen Bauernhof. Da waren Obstbäume usw. An einem schönen Tag gingen wir einmal spazieren und wir standen vor einem wunderbaren Baum voller Früchte. An diesem großen Baum war ein großer, dicker, dürrer Ast. Ich habe meinen Vater gefragt: Warum hat dieser große Baum einen dürren Ast? Komm, ich zeige es dir. Dann führte er mich zum Baum hin und sagte: Sieh mal ganz genau hin. Dann sah ich diesen Ast: Er war nur angenagelt, er war nicht verwachsen! Wir wollen verwachsen bleiben bis zuletzt. Wenn wir verwachsen sind und unsere Wurzeln stimmen und gesund sind, dann ihr Lieben,

können wir im Werke Gottes noch mehr zunehmen. Wir werden zu ganz besonderen Persönlichkeiten und wunderbare Seelengrößen. „Noch etwas Licht“, hat der Stammapostel auch gesagt, das helle Licht. Ich habe einmal gelesen von Diogenes, der hatte eine spezielle Wohnung, ein Fass. Er war glücklich in dieser Wohnung. Immer, wenn die Sonne aufging, hatte er ein wunderbares Licht. Es kommt eines Tages der König hoch zu Ross, kommt zu ihm und sagt: „Diogenes, was wünschest du dir?“

Wisst ihr, was er geantwortet hat? Geh mir aus der Sonne! Dann verschwand er wieder, der König. Wir sind auch in einem besonderen Fass drin, wisst ihr welches? Zu uns kommen auch solche Könige hoch zu Rosse, ihr kennt sie und sie wollen uns dann diese Sicht verdecken, das Licht unterbrechen. Diese Könige sind Lauheit und Trägheit, Oberflächlichkeit, Zweifel,

Unglaube usw. Solche Könige hoch zu Ross, die uns beeinflussen wollen. Dann rufen wir ihnen auch zu: Geh mir aus der Sonne!

So gehen wir freudig weiter und hoffen, dass wir das ersehnte und größte Ziel bald erreicht haben. Amen.
Stammapostel:

Leider reicht die Zeit nicht mehr für die anderen Gäste. Sie müssen halt mal bald wieder nach Hamburg kommen. Werden sie vermutlich auch tun, wenn sie eingeladen werden. Liebe Geschwister, nun hat es geregnet und die Erde befeuchtet und unsere Herzen. Nun kommt noch der Schnee und macht alles weiß und rein und deckt alle zu. Es ist eigentlich noch mehr

die Gnade als nur Schnee, der alles zudeckt. Die Gnade nimmt alles Unschöne hinweg. Wenn der Schnee schmilzt, kommt das Unschöne wieder zum Vorschein. Die Gnade aber macht allen Schaden gut. Sind wir doch auch dafür von Herzen dankbar. So wollen wir alle Gefühle des Herzens ins gemeinsame „Unser Vater“ legen.

Freisprache.

Gebet:

Wir danken für Schnee und Regen, lieber Vater, den wir im geistlichen Sinn hinnehmen durften. Alles soll in uns fruchtbar sein, wachsen und gedeihen und Brot werden sogar für andere, die Hunger haben. Dann, lieber Vater, soll es auch die Reife geben auf den Tag des Herrn hin. Und nun, hilf jeder einzelnen Seele im Weitergehen. Neige dich zu allen. Stärke überall den Willen zur Treue und zur Nachfolge. Bringe Suchende hinzu in dein Werk, bringe Verlorene zurück. Lau Gewordene wecke auf. Schaffe alles, Vater, was zum Aufbau und zur Vollendung deines Werkes dienlich ist. Lege auch Segen und Wohlgefallen auf die Opfer und auf die Opfernden und lass alle erleben, das, was sie am Irdischen abgebrochen haben, dir gegeben haben, dem ewigen Gott. Auch das ist eine Aussaat, die Segen bringt. Nun verlangt uns nach dem Heiligen Abendmahl. Ich lege auf das Dargebrachte…

Bez.Apostel Leber:

Ihr lieben Brüder und Schwestern, ich freue mich besonders, dass unser Stammapostel das Heilige Abendmahl für die bereitet, die uns vorauf gegangen sind in die Ewigkeit. Wir hörtenvon dem Prozess, der in unserer Seele arbeitet und der Frucht hervorbringen soll. Ist das nicht auch so ein Prozess in der Ewigkeit. Was mag sich da auch so manches bewegen. Es mag dort auch noch manches offenbar sein, wo der Herr noch wirken und schaffen kann bis zuletzt. Wenn wir hörten, dass von hundertsiebzig Jahren hier so ein markanter Beginn war von einem Apostel, der gerufen wurde. Was ist in dieser Zeit alles geschehen. 

Wie viele sind hinübergegangen in die Ewigkeit. Unser Stammapostel hat es anklingen lassen, wie groß ist die Schar dort? Es gehört zu den Reichtümern des Hauses Gottes, dass wir diese Verbindung zur Ewigkeit suchen und pflegen. So mag es nun ein ganz reiches Geschehen sein, was hier vonstatten geht, worin wir einbezogen sind, aber auch jene, die verlangend sind in der Ewigkeit. Jene die uns vorauf gegangen sind und die, die herzu getan werden konnten, dank der Gnade und der Liebe des Herrn. Es ist ein Gesangstück vorbereitet mit Orgelbegleitung und ich bitte, dass wir uns alle von unseren Plätzen erheben.

Stammapostel:

Geliebte Brüder und Schwestern, wie doch die Zeit vergeht. Und in dieser fliehenden Zeit viele, viele in die Ewigkeit gehen. An manche erinnern wir uns noch, an viele nicht mehr. Ich erinnere mich an meinen ersten Besuch, hier im CCH, in Hamburg als junger Apostel zu einem Jugendtag. Damals war der alte Apostel Weinmann i.R. noch bei uns. Er sagte mir dann

am Samstagabend: „Junge, wenn du morgen dran kommst, aber dann alle Mann an Deck.“ – Ja, das war für einen jungen Apostel nicht ganz so einfach. Aber ich habe dann – so habe ich später gehört - durch mein Dienen habe ich ihn zufrieden gestellt. So nenne ich nun einen Namen unter Tausenden, von denen, die da drüben sind. Alle sind sie nun hier bereit, das Heilige

Abendmahl zu empfangen aus den Gefäßen des Segens. Ich lade sie ein zum Tisch des Herrn, unsere Lieben aus der Salbung und alle, die Gnade gefunden haben bei Gott: Kommt und nehmt…. Nehmt bitte noch einen kurzen Moment Platz.

Es erfolgt nun die Inruhesetzung des Apostels Nicolo Augello und des Bischofs Helmut Fabian. Ich bitte, die beiden Männer zu mir zu kommen.

Mein lieber Apostel und mein lieber Bischof, auch heute noch einmal ein herzliches Willkommen am Altar unseres Gottes. Wie oft habt ihr hier gestanden und euer Herzblut gegeben und gemerkt, wie der Heilige Geist gewirkt und gearbeitet hat, mit Herzklopfen, mit Bangen und am Ende des Dienstes mit Loben und Danken. Vielleicht ist es euch so ergangen, wie es mir ab und zu ergangen ist. Da war ein Gottesdienst und am Ende war man nicht so ganz zufrieden. Man hatte das Gefühl, es war nicht so optimal. Und gerade in solchen Gottesdiensten kamen Echos aus dem Geschwisterkreis, dass sie wunderbar gestärkt und gesegnet und erfreut wurden. So sehen wir, wie sie es erwähnten beim Mitdienen, lieber Bischof, nicht unser Intellekt, unser Geist und unser Wissen hat gewirkt, sondern es war wirklich der „Gute und Heilige Geist.“ Von dir, mein lieber Apostel, der du im fernen Brasilien so viel gewirkt hast, habe ich mal gehört, dass die Eingeborenen dort, wenn sie dich länger mal nicht mehr gesehen haben, gefragt haben: Wo ist der Mann mit dem großen Herzen? Du hast mit dem Herzen gearbeitet, du hast alles gegeben in einem riesigen Land, wie wir hörten, so groß wie West-Europa warst du oft ganz allein. Du hast wohl viel auch in der Stille

gebetet und den lieben Gott gefragt: Wie weiter? Und von ihnen, lieber Bischof, habe ich mit Wohlgefallen und Wohlwollen gehört, dass sie das Wort Gottes „begeisternd“ verkündigt haben. Auch das ist eine Gabe, die vielleicht so ausgeprägt nicht gerade jedem gegeben ist. Und darum kann ich mir vorstellen, dass es viele sehr bedauern, dass sie in den Ruhestand gehen. Aber wir können das Rad der Zeit nicht aufhalten. Ich habe einiges von eurem Wirken schon im Gottesdienst einfließen lassen, so dass ich nun dazu komme, euch im Namen aller Kinder- und Knechte Gottes von ganzem Herzen zu danken für das, was ihr in den Jahren eurer Amtstätigkeit gewirkt habt. Der Lohn der Treue ist euch gewiss. Ein Dankeschön auch an eure Frauen. Sie haben mitgebetet, mit geholfen und euch unterstützt und euch ziehen lassen. Ohne die Unterstützung und das Wohlwollen der Frau hätte man wohl oft nicht die Hälfte tun können. Darum ein Dankeschön an die Frau und Familie. Ein Teil des Lohnes des getreuen Knechtes ist auch ihnen gewiss. Nun wird es ernst, es wird sehr ernst, liebe Brüder. Es kommt nämlich der Augenblick, wo

ich euch in den Ruhestand versetze. Ich reiche dir die linke Hand, die kommt von Herzen und die rechte ebenfalls. Mein lieber Apostel und Freund Nicole. Hiermit versetze ich dich in den wohlverdienten Ruhestand und entbinde dich von den Pflichten und Aufgaben als Apostel Jesu. Du bist und bleibst auch unser lieber Apostel, einfach im Ruhestand.

Und auch sie, mein lieber Bischof entbinde ich hiermit von den aktiven Pflichten und Aufgaben als Bischof. Mögen sie fühlen, dass eine Last von ihnen genommen wird. Aber sie sind und bleiben unser lieber Bischof im Ruhestand. Herzlichen Dank für all eure Arbeit, einen gesegneten Ruhestand. Möge die Gnadensonne Jesu euch und euren Lieben immerdar scheinen. Und dann marschieren wir weiter bis zum Tag des Herrn im freudigen Glauben, in der Treue. Der Herr segne und behüte euch dazu und

gebe euch nach Leib, Seele und Geist, was ihr braucht. – Alles Gute. Im Süden umarmt man sich. Was machen wir im Norden? Da umarmt man sich nicht so sehr. Doch, das machen wir auch. –

Schluss-Gebet:

Lob und dank sagen wir, guter Vater, am Ende unseres Zusammenseins für alles, was du geschenkt hast. Nun, lieber Vater, müssen wir wieder auseinander gehen, aber im Geist bleiben wir eng verbunden als eine große Familie. Bereite uns den Heimweg unter deinem Schutz und Engeldienst. Und wenn die Zeit gekommen ist, bereite uns auch ein freudiges Wiedersehen. Am allerschönsten wäre das am Tag des Herrn. Darum bitten wir auch jetzt: Vater, verkürze die Zeit, sende deinen Sohn. Und wenn du kommst Herr Jesu, nimm uns alle in Gnaden heim. Amen.

Segen.

Liebe Brüder und Schwestern, hier und in den vielen angeschlossenen Gemeinden, es war mir eine Freude unter euch zu sein und euch zu dienen. Ich wünsche euch für die Zukunft viel Segen, viel Kraft, Freude am Herrn und seinem Werk. Dann sehen wir uns ja, so Gott will, bereits in zwei Wochen wieder von Stuttgart aus. Dann sagen wir: Auf Wiedersehen.

Chor: „Denn er hat seinen Engeln befohlen über dir…“

